
Geologische Beobachtungen in der Gegend des 
Salzbades Pintak (Pintic), im Komitate Näsäud.

Von Dr. T heod or K räutner, Bistritz.

(Mit einer Tafel und zwei Abbildungen.)

Der große D azittuffzug, der von K l a u s e n b u r g  an
gefangen, zunächst gegen Norden und dann gegen Osten um
biegend, bis in die Gegend von B o r g o - B i s t r i t z  (B i s- 
t r  i X a B ä r  g ä u 1 u i) hinzieht, wo er sich unter den mäch
tigen A ndesitagglom eratm assen des C ä l i m a n -  Gebirges 
verliert, trenn t in stratigraphischem  Sinn nach der neueren 
A uffassung die erste M editerranstufe von der zweiten.1 In  
der neueren geologischen L ite ra tu r ist er un ter dem Namen 
„T uff von D ej“ bekannt. Dieser T uffzug streicht nördlich 
des je tz t aufgelassenen Salzbades P  i n  t  a k (P i n t i c) durch, 
und trenn t somit auch hier die Schichten der ersten Medi
terranstufe, die w ir in Form  von Sandsteinen und Ton
schiefern im Valea Carilor, nördlich von P i n t a k  ( P i n t i c )  
m it einem flachen Südfallen aufgeschlossen haben, von den 
gelblichen und bräunlichen sandigen Tonen der I I . Medi- 
te rr  anstufe, die sich in der Gegend von P i n t a k  (P i n t  i c) 
gu t aufgeschlossen finden und sich von hier bis in das Tal 
der B istritz  verfolgen lassen, wo sie von diluvialen T errassen
bildungen überdeckt werden.

Der D azittuffzug findet sich gu t aufgeschlossen am W eißen 
Berg, K ote 660, nordöstlich vom Salzbad P  i n t a k (P i n t i c), 
wo er m it 15—18 0 nach Süden fällt. Der D azittuff besitzt, 
als E inheit genommen, eine große M ächtigkeit. Die T u ff
schichten wechsellagern oft m it mergeligen Ton- und Sand
schichten. Die H auptbank des Zuges, die aus reinem Dazit-

M r a z e k  & J e k e l i u s :  Aperçu sur la  structure du Bassin  
Néogène de T ranssylvanie et sur ses gisem ents de gaz. Guide des 
excursions, A ssociation pour l ’avancement- d. 1. géologie des Car- 
patlies, Bucureçti 1927.
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tu ff  besteht, hat eine M ächtigkeit von 2 M etern. Die m it 
Mergel- und Tonschichten wechsellagernden T uffe im H an
genden und Liegenden dieser H auptbank sind nicht so rein; 
sie zeigen vielfach Verm engungen mit nicht vulkanischem 
M aterial, sind oft porös und erreichen daher nicht die F estig 
keit der H aupttu ffbank . O ft finden sich lockere A barten der 
Tuffe, in denen schon makroskopisch Quarz, P lagioklas und 
B iotit zu erkennen ist. Oft finden sich in den Tuffschichten 
große Tonknollen eingelagert, so daß sie ein fast konglo
m eratähnliches Aussehen erhalten. Auch graue V arietäten , 
welche gewöhnlich eine ausgezeichnete dünne Schichtung 
aufweisen, kommen un ter den sonst m eist grünlichen Tuffen 
vor. W eitere sehr gute Aufschlüsse dieses Tuffzuges finden 
sich südlich des W eißen Berges, bei der Serpentine der L and
straße oberhalb des ehemaligen Salzbades. Die H a u p ttu ff
schicht, die am W eißen Berg noch in ziemlicher Höhe liegt, 
ist hier, infolge des Siidfallens der T uffe direkt an der S traße 
aufgeschlossen. A ußerdem  finden sich noch gute Aufschlüsse 
in dem kleinen steilw andigen Tal, das von Osten gerade bei 
der Umbiegungsstelle der Serpentine in das Valea Carilor 
mündet. Doch bieten uns diese Aufschlüsse nichts neues.

Gerade beim Salzbad P  i n t  a k (P i n t i c) taucht der D azit
tu ff  nach Süden unter und es folgen die Tone der II . M edi
terranstufe, denen scheinbar auch die Salzquelle von P in tak  
(Pintic) entspringt. E in  anderer sehr ergiebiger Salzbrunnen, 
bei dessen A nlage man, nach gütiger m ündlicher M itteilung 
des H errn  M ajor J . M a r ^ i a n ,  Näsäud, auch au f einen 
Salzstock stieß, befindet sich 8 K ilom eter w eiter westlich, 
zwischen den Gemeinden M e 11 e r  s d o r f ( D u m i t r e  a 
m a r  e) und C e p a n, ebenfalls im H angenden des Dazit- 
tuffzuges, der nördlich von C e p a n in einem kleinen Tal 
sehr schön aufgeschlossen ist und dieselben V erhältnisse zeigt- 
wie bei P i n t a k  (P i n t i c).

Die bräunlichen und gelblichen Tone und Tonschiefer der 
I I .  M editerranstufe halten nun vom Salzbad P i n t a k  ( P i  n- 
t i c) nach Süden bis über die Gemeinde P i n t a k  (P i n t i c) 
an. A uf dem Langfuhrlingberg, K ote 630, der ungefähr in 
der H älfte  des Weges zwischen dem Bad und der Gemeinde
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P i n t  a k (P i n t i c) liegt, findet sich auf den Tonen der 
II . M editerranstufe diskordant ein grobes A ndesitagglom erat, 
das sich von hier nach Nordwesten, gegen den Y irauer Stein, 
Kote 740, verfolgen läßt. E tw as südlich des Y irauer Steines

Langfuhrlinqberq
ĵ j Salzbad Pintak 636 „

W eisser Berg 552 i ®
660 i 1

fcfcH 1 I I I -I
500m.

P rofil durch Salzbad und Gemeinde Pintak (Pintic),
Länge zu Höhe 1  : 3 .

Legeode: I. Mediterranstufe, 2. DnzittulTzug (schwarz Hauptbank), 3. II. Mediterranstufe,
6. Andcsitagglomeratc.

(Mächtigkeit des DazitluAes übertrieben.)

Profil durch Virauer Stein — Pintaker Höhe.
Länge zu Höhe 1  : 3 .

Legende: I. Mediterranstufe, 2. DazittufTzug (schwarz Hauptbank), 3. II. Mediterranstufe,
4. Sarmatisch, 5. Andcsit, 6, Andesitagglomerate.

(Mächtigkeit des Dazittuffes übertrieben.)

ist dieses A ndesitagglom erat in einer steilen Felswand, dem 
sogenannten „P in taker S tein“, am besten aufgeschlossen. Der 
Aufschluß zeigt folgendes P ro fil: U nten grobes A ndesitagglo
m erat, bestehend aus Blöcken von m ehereren Dezimetern 
Durchmesser. Nach oben ist eine Abnahme der Größe der 
Gerölle zu bemerken. Das Zement ist sehr lose und bröckelig.
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Die M ächtigkeit beträgt, zirka 3—4 Meter. D arauf folgt eine 
feine Tuffschichte von heller, gelblich-weißer Farbe, in deren 
lockerer Masse vulkanisches M aterial, und zwar Amphibol
nadeln, Biotit, und verw itterte  Feldspate, wahrnehm bar sind. 
Geröllstücke sind in dieser Schichte nur selten und in geringer 
Größe zu finden. D arauf folgt nach oben w ieder eine Schicht 
grober Andesitagglom erate, die m it den unteren identisch 
sind. Die Andesitblöcke, die dieses Agglom erat bilden, ge
hören zwei H aupttypen  an: eine graue A bart, in  der m akro
skopisch nur lange Amphibolnadeln bem erkbar sind, die sich 
in einer dichten Grundmasse befinden und eine A bart m it rö t
licher Grundmasse, in der sehr regelm äßig verteilte kleinere 
Feldspateinsprenglinge und sehr große H ypersthen-Indivi- 
duen sichtbar isind. (Die m ikroskopisch-petrographische Be
schreibung der A ndesite folgt unten.)

Vom P in tak er Stein aus läß t sich dieses Andesitagglom erat, 
wenn auch nicht in ganz zusammenhängendem Zuge gegen 
Südwesten über den S attel K ote 609 bis zur P in taker Höhe 
K ote 671 verfolgen. Die P in taker Höhe, K ote 671 fällt in 
der Landschaft morphologisch sofort durch ihre steile K u p 
penform und ihre dichte Bewaldung inm itten des W iesen
geländes auf. An ihrem F uß fand ich sehr große Blöcke des 
grauen Andesites, Die infolge der Bewaldung äußerst 
schlechten A ufschlußverhältnisse verhindern einen näheren 
Einblick in die geologischen Verhältnisse, aber allem A n
schein nach, steht der graue Amphibolandesit hier in Form  
einer kleinen K uppe w irklich an.

Südlich der P in tak er Höhe, am Eisernen Tor Kote 556 be
obachtete ich ebenfalls noch viel Geröll und Bruchstücke 
dieses Andesites, sowie auch die rote A bart. Diese A ndesit
agglom erate sind ganz verschieden von den sarm atischen 
Konglomeraten, die w eiter im Süden, am Stubenberg, K ote 
657, Burgberg, K ote 682, dann umbiegend gegen W esten an 
der Ciuha, K ote 620, zu finden sind und ebenfalls die Schich
ten der II . M editerranstufe überdecken. Die Gerölle dieser 
sarmatischen K onglomerate sinjd viel einheitlicher in der 
Größe, sind gerundet und bestehen der H auptsache nach aus
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tertiärem  Sandstein m it ganz untergeordnetem  eruptiven 
M aterial. Das sarm atische A lter dieser Konglom erate wurde 
durch W a c h n  e r 1 erwiesen.

Petrograpliische Beschreibung der Anclesite*
1. hypersthen-Andesit (rote A bart).
In  einer rötlichen Grundmasse erscheinen kleine, bis 2 M illi

m eter im Durchmesser zählende weiße Feldspate neben viel 
größeren bis 7 M illimeter Durchmesser auf weisenden schwar
zen E insprenglingen, die sich unter dem Mikroskop als H y 
persthen erweisen. Sie zeigen gerade Auslöschung und den 
typischen Pleochroismus von rötlich-gelb — grünlich (farb
los). Neben den großen E insprenglingen finden sich auch 
kleinere Individuen von H ypersthen. Die Bestimmung der 
Feldspate gestaltet sich schwierig. Die Individuen sind 
stark  nach dem Albit- und K arlsbader Gesetz verzwillingt. 
Sie entsprechen dem Labrador. Erzausscheidungen (Mag
netit) sind in geringer Menge zu beobachten. Die m ikro
kristalline Grundmasse w ird gebildet von Feldspat, der je
doch nicht in deutlichen Individuen hervortritt, von kleinen 
Erzkörnern und zum größten Teil von kleinen prism atischen 
Säulchen eines bräunlich-rötlichen M inerals m it einer Aus
löschungsschiefe von zirka 50 0 in der Hauptzone, welches 
wahrscheinlich einem nicht näher bestim m baren Pyroxcn an
gehört.

2. Amphibol-Hypersthen Andesit (graue A bart).
In  einer dichten dunklen Grundmasse befinden sich E in 

sprenglinge von P lagioklas und Hornblende. Letztere bildet 
große K ristalle, besitzt braungrüne Farbe, Auslöschung 

c = 10 °, Pleochroismus gelbgriin - dunkelgrün - braun, sie 
entspricht also der braunen Hornblende. H ypersthen kommt 
in kleineren, gu t ausgebildeten Individuen vor. Die Bestim 
mung der Plagioklase, die stark  zersetzt sind, konnte in die
sem Gestein nicht durchgeführt werden. Die Grundmasse

1 W a c h n e r  H.: Geologische Studien am Nordostrand des Sie- 
benbiirg'ischen Beckens. W ird publiziert in: Dari de seamä ale §edin- 
telor, Institutul Geologie al Rom äniei, Vol. 1921.
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zeigt noch viel glasige Substanz, darin  Feldspatleistchen, 
Amphibol, A ugitkörner und E rz  in geringer Menge. Aus 
diesen beiden G esteinsarten besteht das Andesitagglöm erat.

3. Der Andesit, den ich auf der P in taker Höhe fü r an
stehend halte, zeigt große E insprenglinge von tiefbrauner 
F arbe und gerader Auslöschung. Der Pleochroismus ist gelb
braun - tiefbraun. Sie dürften  der basaltischen Hornblende 
entsprechen. Sie erscheinen oft m agmatisch korrodiert und 
reso rb iert; es bildet sich um sie ein K ranz von kleinen A ugit- 
körnchen, m it viel M agnetit, Das Gestein ist ferner reich an 
H ypersthen, der in kleineren farblosen Individuen vorkommt. 
Die größeren Individuen zeigen einen Pleochroismus gelb- 
rötlich - farblosi. Der Plagioklas, der einem Labrador-By- 
townit entspricht, zeigt oft gu t ausgebildete Zonarstruktur. 
Neben den größeren, schon m it freiem Auge erkennbaren 
Plagioklaseinsprenglingen finden sich alle Übergänge bis zu 
den kleinen Leistchen der Grundmasse.

Das genaue A lter dieser A ndesitagglom erate läßt sich 
schwer feststellen, A veil gerade hier jüngere Sedimente fehlen. 
Von W a c h n e r (1. c. c.) wurde dieses Vorkommen als eine 
isolierte Scholle der großen Andesitagglom eratm assen der 
Kuschmaner und Cäliman-Gebirgc angesehen. D arnach hätte  
die Decke der A ndesitagglom erate sehr weit nach W esten ge
reicht und w äre bis auf diesen verschwindend kleinen Rest 
der Erosion zum Opfer gefallen. Dieses immense, erodierte 
M aterial m üßte sich in dem Falle irgendwo in großen Schot- 
terbildungen, eventuell fluviatilen  C harakters erhalten haben. 
Wohl existieren diese fluviatilen Schotterbildungen und um- 
gelagerte A ndesitagglom erate, jedoch stets am W estfuß der 
heutigen H arg ita  und des Cäliman-Gebirges, wodurch augen
scheinlich dargelegt wird, daß sich der ehemalige Gebirgs- 
rand nicht allzuweit von dem heutigen befunden haben kann. 
Am Fuß des heutigen Gebirges finden sich nämlich alle die 
m ächtigen Schottermassen, welche durch die T ransportk raft 
der'F lüsse  im Pliocän und Nachpliocän aufgehäuft wurden.
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Durch die Studien von S z ä d e c z k y 1 im Cäliman und in 
der Harg’ita  w ird übrigens die alte A uffassung, daß die 
E ruptionen alle zentral gelegen seien und daß -das an der 
Peripherie des Andesitzuges liegende eruptive M aterial von 
den zentralen K ra te rn  herstamme, w iderlegt und es w ird be
wiesen, daß auch randliche, örtliche E ruptionen  stattfanden.

Nach all dem Gesagten können w ir das Andesitvorkommen 
der P in taker Höhe noch am besten m it dem Rhyolithausbruch 
am C i c e ii - Berge vergleichen, welcher als ein typisches 
Beispiel einer E rup tion  im siebenbürgischen Becken dient 
(siehe K o c h ) .2

Die schlackigen Rhyolithe des C i c e u durchbrechen die 
D azittuffe und die Schichten der II . M editerranstufe in ana
loger Weise wie die Amphibolandesite von P  i n t  a k ( P i  n- 
t  i c). W ährend jedoch am C i c e u die T uff- und Agglomerat- 
bildungen fehlen, sind sie im P in taker Vorkommen gut aus
gebildet. In  dieser Beziehung weist das Vorkommen von P  i n- 
t  a k (P i n t i c) Parallelen  m it den Randbildungen des Cäli- 
m ani-Hargita-G ebirges auf. H ier finden sich oft die Agglo- 
m erate und Tuffbildungen von jungen eruptiven Gängen 
durchdrungen, die jedoch meistens ein viel basischeres 
Magma, das zu Basaltandesiten erstarrte, zutage gefördert 
haben.

J. v. S z ä d e c z k y  M untii vulcanici Harg'hita-Cälimani. Dari 
de seainä ale §edintelor. Institutul Geologie al Romäniei, Vol. XV.

2' A. K o c h :  D ie Tertiärbildungen des Beckens der siebenbiir- 
g’isclien Landesteile. II. Neogene Abteilung’. H erausgegeben Â on der 
ung'.-geol. Ges.. Budapest 1900.
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